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Wir sind schwerhörig —  
na und?
In der Schule, in der Berufslehre, in der Liebe: Hörbehinderte Jugendliche 
brauchen mehr Kraft als Normalhörende, um ihr Leben zu meistern. Mit dem nötigen 
Selbstbewusstsein und der richtigen Förderung aber erreichen sie ihre Ziele.

S
o richtig sexy sehen zwei 
schwarze Hörgeräte in den 
Ohren einer Zwanzigjährigen 

nicht aus. Mit der Frisur können 
Frauen allerdings etwas spielen. 
Bei Männern ist sofort klar: Der 
trägt ein Hörgerät.

Die Kommunikation mit Hör-
behinderten scheint zwar unkom-
pliziert, dahinter steckt aber viel 
Aufwand: In der normalen Schul-
klasse müssen sie sich extrem kon-
zentrieren, um alles mitzubekom-
men, später lernen sie oft noch die 
Gebärdensprache und das Lippen-
lesen dazu.

Nachfragen ist für beide 
Seiten mühsam
Sechs Jugendliche erzählen auf 
dieser und den folgenden Seiten 
von ihrem oft steinigen Weg in die 
Berufswelt und davon, wie sie pri-

vat mit ihrem Handicap umgehen. 
«Wir sind nicht weniger intelli-
gent als Normalhörende, auch 
wenn wir oft zwei Mal nachfragen 
müssen, was hast du gesagt?», er-
klärt Eliane Schmid (20). Es ver-
letzt sie, wenn man ihr antwortet: 
«Es ist egal, war ja nicht so wich-
tig.» Nachfragen sei für beide  
Seiten mühsam, sagt Eliane, die 
hochgradig schwerhörig auf die 

Welt gekommen ist. Als Neunjäh-
rige bekam sie ein Cochlea-Im-
plantat, also einen Sprachprozes-
sor, der im Kopfinnern angebracht 
ist. Seither hat sich ihr Hörvermö-
gen gewaltig verbessert.

Jessica Salzmann (22) schläft 
wie andere Hörbehinderte nachts 
ohne Hörgeräte. Ihr Wecker ist 
mit starkem Vibrierton und mit 
einer Licht-Zeit-Uhr ausgerüstet, 

so kommt sie trotzdem rechtzeitig 
aus den Federn. Handwerklich be-
gabt, ist sie als Elektromonteurin 
am richtigen Ort: «Ich fühle mich 
nicht besonders behindert, mit 
meinen Hörhilfen kann ich genau 
das Gleiche leisten wie meine Kol-
legen, übrigens alles Männer und 
Normalhörende», so Jessica. Er-
müdend ist es in der Znünipause, 
wenn alle durcheinanderreden.

Mit gezielter Förderung 
geht es besser
Die Schule absolvieren alle hier 
vorgestellten Jugendlichen in der 
Berufsschule für Hörgeschädigte 
in Zürich. Allgemeinbildung und 
Berufsbildungsunterricht wird 
dort in Kleinklassen mit bis zu 
sechs Lernenden unterrichtet. Die 
meisten Schülerinnen und 
Schüler haben zuvor die 

Viele Eltern machen sich 
Sorgen, ihre Kinder würden  
vom stundenlangen Gebrauch  
des MP3-Players Hörschäden 
davontragen. Noch aber gibt es  
zu wenig Langzeiterfahrung mit  
den Musikabspielgeräten, um 
abschliessende Urteile und 
Empfehlungen abzugeben (siehe 
das Interview mit dem Audiologen 
Martin Kompis auf Seite 84).
Wünschenswert sind intelligen-
te MP3-Spieler, die warnen, 
sobald die gefährliche Lärmdosis 
erreicht ist. Bis solche Geräte aber 

auf dem Markt sind, muss jeder 
einzelne Nutzer durch einen 
vernünftigen Umgang mit dem 
Lautstärkeregler sein Gehör 
schützen.
Die Empfehlungen der Suva für 
MP3-Geräte berücksichtigen die 
Euro-Norm (Grenzwerte 100 dB) 
sowie den jeweiligen Musikstil 
beziehungsweise dessen nach-
trägliche Aufbereitung:
➔ Mit einem MP3-Player, dessen 
Lautstärkenskala von 0 bis 20 
reicht, darf in der Einstellung 
«16» während zehn Stunden 

pro Woche «aktuelle», also auf 
ständige maximale Lautstärke 
getrimmte Musik gehört werden. 
➔ Frühere Popmusik, Oldies, 
wenn sie nicht nachträglich 
aufbereitet («remastered») und 

verdichtet wurden, oder Jazztitel 
erreichen die maximale Lautstärke 
jeweils nur kurz. Deshalb liegt bei 
gleicher Lautstärke viel längeres 
Hören drin, ohne dass das Gehör 
überlastet würde.
➔ Noch mehr gilt dies für klassi-
sche Musik: Wer will, kann voll 
aufgedreht gefahrlos täglich 
eine Oper oder eine ganze 
Sinfonie geniesen.
Ein Besuch der Internetsite der 
Suva lohnt sich für alle, die  
mehr Details zu gefahrlosem 
MP3-Genuss erhalten möchten: 
www.suva.ch/musikgehoer, «MP3: 
Hörverhalten und Tipps» anklicken.

MP3-Player: Die richtige Einstellung ist entscheidend

Allgegenwärtig: Stöpsel im Ohr.

Was im Gespräch mit Hörbehinderten zählt
➔ Gespräche an einem möglichst ruhigen Ort führen.  
Umgebungslärm reduziert die Verständlichkeit massiv.
➔ Einander beim Sprechen anschauen. Die Distanz  
zueinander gering halten, ein bis zwei Meter sind ideal.
➔ Langsam und deutlich sprechen.
➔ Schreiben statt reden: Gewisse Informationen schriftlich 
auszutauschen kann hilfreich sein.
➔ Schwerhörige sollten sich nicht scheuen, nachzufragen,  
wenn sie etwas nicht verstanden haben.
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Aca Crvenkovic (21), 
Elektromonteur aus Watt 
ZH. Aca ist hörbehindert 
seit einem Hörsturz  
im sechsten Lebensjahr.
➔ «Auf dem Bau schreit 
eh jeder, da habe ich 
kein Problem. Bei der 
Arbeit bin ich der 
einzige Hörbehinder­
te. Was ich aber gar 
nicht mag, ist, wenn 
man mir misstrauisch 
begegnet. Ich bin 
schliesslich nicht 
absichtlich schwerhörig 
geworden.»

Eliane Schmid (20), Fachfrau Betreu­
ung (FaBe) aus Aesch LU. Eliane  
ist seit Geburt stark hörbehindert, 
ihre Mutter hatte während der 
Schwangerschaft die Röteln.  
Eliane leidet auch an grauem Star 
auf einem Auge und hat einen 
Herzfehler.
➔ «Bei der Arbeit mit Behinderten 
fühle ich mich wohl. Unter Normal­
hörenden bin ich oft gestresst.  
Ich habe das Sprechen mit sehr 
viel Aufwand gelernt, es ermüdet  
mich auch heute noch oft. Unter 
Behinderten akzeptiert man 
einander und hilft sich.»

Gabriele Moretti (22), Schreiner 
aus Uster ZH. Gebriele ist  
seit Geburt stark hörbehindert.
➔ «Toll wärs, wenn alle die 
Gebärdensprache beherrschten.  
Als Kind war ich oft traurig. 
Besonders an  
Familienfesten, wo es 
immer laut und bunt 
zuging, fühlte ich mich 
oft ausgeschlossen. 
Jetzt bin ich selbstsi­
cherer, ich sage 
immer offen, dass ich 
Hördefizite habe. 
Dann ist die Sache 
klar.»

Drei junge Menschen: Gleiches Handicap, 
unterschiedliche Erfahrungen.
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Schule im «Landenhof» in 
Unterentfelden AG be-

sucht, einer Schule für Schwer
hörige (siehe Kasten). «Unsere 
Jugendlichen machen meistens 
grosse Lernfortschritte, wenn sie 
von der Regelklasse zu uns über-
treten. Sie schätzen die stressfreie 
und auf sie zu-geschnittene Förde-
rung», sagt Beat Näf, der Gesamt-
leiter vom «Landenhof».

Nicht weniger als rund 90 Pro-
zent der Hörbehinderten würden 

in der freien Wirtschaft  
Arbeit finden oder in ein Gym
nasium übertreten, sagt Näf.  
Eine Lehrstelle zu finden ist  
für sie allerdings mit zusätzlichem 
Aufwand verbunden. «Lehr- 
personen und Sozialpädagogen 
begleiten unsere Absolventinnen 
und Absolventen intensiv. Vor
stellungsgespräche werden ge-
übt», so Beat Näf. Die andere 
Hürde besteht darin, Firmen dafür 
zu gewinnen, hörbehinderten 

jungen Menschen eine Chance zu 
geben. 

Doch auch für die Lehrbe
triebe lohnt sich offensichtlich der 
Versuch. «Nach einer Schnupper-
woche erhalten wir von den 
Lehrmeistern in den allermeisten 
Fällen ein positives Feedback», 
berichtet der Leiter vom «Landen-
hof».

� Texte Elisabeth Schwab  
� und Daniel Schifferle

Bilder Christian Schnur

Jessica Salzmann (22), Elektromon­
teurin aus Derendingen SO. Hörge­
schädigt nach einer Mittelohrent­
zündung im Alter von zwei Jahren.
➔ «Neue Menschen kennenlernen? 
Kein Problem. Ich wurde aber auch 
schon abgewiesen, wahrscheinlich 
wegen meines Handicaps.  
Wenn ich ausgehe, trage ich  
die Haare offen, so sieht 
man die Hörgeräte nicht 
auf den ersten Blick. 
Doch nach und nach 
offenbare ich mich 
dann. Wem das 
Probleme macht, ‹ja  
nu haut›. Jetzt stehe  
ich darüber.»

Seine Schwerhörigkeit hält ihn nicht vom Motorradfahren ab:  
Florian Schäuble.

Trägt die Haare im Ausgang offen, damit die Hörgeräte beim Flirten 
nicht stören: Jessica Salzmann.

Florian Schäuble (22),  
Elektroniker aus Basel, von Geburt  
an stark hörbehindert.
➔ «Ich bin ein Motorradfan,  
da hebe ich total ab. Mit meinem  
Zwillingsbruder Simeon teile  
ich alles: die Hörbehinderung 
und die Begeisterung  
für Motoren. Er ist 
Automechatroniker und 
ich Elektroniker, das 
passt. Unter dem Helm 
wirds eng für die 
Hörgeräte, dort pfeifen  
sie auch ständig. So 
lassen wir sie weg, und 
das geht prima.»

Mehr zum Thema auf Seite 87

Weitere Informationen
www.bsfh.ch,  
www.landenhof.ch,  
www.pro-audito.ch, 
www.battenberg.ch



Swiss Holiday Park
CH-6443 Morschach, www.swissholidaypark.ch

Wir freuen uns auf Ihre Reservation unter
041 825 51 00 oder via E-Mail info@shp.ch

Familien-Hit
Geniessen Sie Ihre Ferien in Morschach im
Swiss Holiday Park. Der Ferien- und Freizeit-
park mit Wellness & Spa, Sport & Spiel,
Badeplausch und kulinarischen Erlebnissen.

«Sommerferien-Hit»
• 3 oder 5 Übernachtungen im

4*-Familienzimmer
• Sport & Spiel à discrétion bis 19.00 Uhr
• Freier Eintritt in das Erlebnisbad

mit Innen- und Aussenpool
• Freier Eintritt Saunalandschaft

und Fitnesscenter

Package-Spezialpreis
• pro Person

ab CHF 345.– resp. ab CHF 575.–
• Kind 3–6 J.

ab CHF 129.– resp. ab CHF 200.–
• Kind 7–11 J.

ab CHF 213.– resp. ab CHF 320.–
• Kind 12–15 J.

ab CHF 273.– resp. ab CHF 400.–
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Anzeige

Herr Kompis, reagiert  
das Gehör junger Menschen 
besonders empfindlich  
auf Lärm?
Das Gehör von Zwanzigjährigen  
ist nicht wesentlich empfindlicher 
gegenüber einer übermässigen 
Schallbelastung als das einer 
normal hörenden, älteren Person. 
Kinder und Jugendliche sind 
allerdings noch viel länger auf  
ein gutes Hörvermögen an- 
gewiesen. Je nach Alter haben 
sie die Sprachentwicklung, 
Schulbildung, Berufsaus- 
bildung und ein langes Berufs- 
leben vor sich.

Wie viel Lärm kann man  
sich zumuten, ohne Schäden 
davonzutragen?
Dies ist wissenschaftlich nicht 
abschliessend geklärt. Es ist 
schwierig, solche Grenzwerte 
beim Menschen ethisch vertret-
bar und wissenschaftlich korrekt 
zu erforschen. Gute Hinweise 
liefern die Grenzwerte der Suva.

Was ist denn nun eine wirk
liche Gefahr fürs Ohr?
Sehr hohe Schallspitzen sind  
für das Gehör gefährlich,  
wie z. B. von einem Schuss  
oder einer Stanzmaschine, bei 
der Metall auf Metall trifft. Auch 
Käpslipistolen sind nicht harmlos.

Wie steht es mit der  
Prävention?
Die Suva hat bisher gute Arbeit 
geleistet. Heute wird das Gehör 
bei Lärmarbeit sehr viel besser 
geschützt als früher. Wir sehen  
in der Klinik deutlich weniger  
neu auftretende Lärmschwer
hörigkeiten als früher. Die 
Jugendlichen von heute werden 
wahrscheinlich später im Mittel 
besser hören als ihre Grosseltern 
im gleichen Alter. Es gibt neben 
der Schallbelastung zahlreiche 
andere Gefahren für das Gehör. 
Diese umfassen unter anderem 
genetische Ursachen, Infektionen 
des Kindes oder der Mutter 
während der Schwangerschaft. 

Zum Beispiel eine Hirnhaut
entzündung oder eine Röteln
infektion der Mutter während  
der Schwangerschaft kann zur 
Ertaubung führen. Letzteres ist 
durch Impfung vermeidbar.

Wie viele Schwerhörige  
gibt es in der Schweiz?
Eines von 1000 Neugeborenen 
kommt schwerhörig zur Welt. In 
industrialisierten Ländern leiden 
rund 10 Prozent der Gesamt- 
bevölkerung an einer beidseitigen 
wesentlichen Schwerhörigkeit. 
Bei den über 60-Jährigen sind es 
sogar 30 Prozent.

Wann ist der optimale 
Zeitpunkt für eine  
Therapie?
Unbehandelte Schwerhörigkeit 
hat eine grosse Auswirkung  
auf die Lebensqualität. Sie 
können beim Erwachsenen  
zum sozialen Rückzug führen und 
beim Kind z. B. eine normale 
Sprachentwicklung verunmög- 
lichen. Man sollte daher die 
Therapie einer Schwerhörigkeit 
nicht hinauszögern. Ein Hals-
Nasen-Ohren-Arzt ist die  
richtige Anlaufstelle. Wir haben  
in der Schweiz grosses Glück, 
durch die sehr gute Hörgeräte-
versorgung sind teure IV-Renten 
aufgrund von Hörstörungen im 
Vergleich zum Ausland heute 
selten. �Interview Elisabeth Schwab

Sarah Vock (21), Bauzeichnerin aus 
Dottikon AG. Seit dem zweiten 
Lebensjahr ist Sarah schwerhörig. Ihre 
Mutter war während der Schwanger­
schaft an Röteln erkrankt.
➔ «Mein Freund und ich haben 
wegen meiner Schwerhörigkeit 
grundsätzlich keine Probleme.  
Doch wenn es ab und zu doch 
mal Missverständnisse gibt, 
dann wünschte ich mir, dass 
er nur für zehn Minuten  
so hören würde wie ich.»

Professor Martin Kompis, leitender Arzt der 
Abteilung Audiologie am Inselspital Bern.

DAS SAGT DER EXPERTE

«Die Jugend von heute wird im Alter 
besser hören als ihre Grosseltern»

Mehr als 200 Berufe  
für Schwerhörige
Kinder mit Hörbehinderung absolvieren die ersten Primar-
schuljahre oft zusammen mit Normalhörenden. Spezifische 
Förderung erhalten sie zum Beispiel im «Landenhof» in Unter-
entfelden AG, einem Zentrum und einer Schule für Schwer
hörige mit Kursangebot vom Kindergarten bis zum zehnten 
Schuljahr. In der Berufsschule für Hörgeschädigte in Zürich 
können sich Jugendliche in über 200 Berufen ausbilden 
lassen, vom Automechaniker über den Koch bis hin zur 
Zahntechnikerin. Der Unterricht findet in Kleinklassen von 
vier bis sechs Lernenden statt. Aktuell sind in Zürich rund 
200 Lernende und rund 
110 Lehrkräfte. Die 
meisten Lehrlinge 
arbeiten mit Normal
hörenden zusammen. Schwerhörigkeit ist «grundsätzlich» kein Problem für ihre Beziehung: Sarah Vock.

www.migrosmagazin.ch

Verschiedene Arten von Schwer-
hörigkeit und Kommunikations-
tipps für Hörgeschädigte.


